
Laufende 
Menschwerdung
Springers Einwürfe, 2 / 2005

Das Laufen als Ursache für 
den entsprechenden »Fort-
schritt« in der Menschwer-
dung erkennt man bereits im 
Wort selbst. Entsprechend be-
zeichnet die antike »Peripate-
tik« (das Umherwandeln) eine 
wissensschaff ende Arbeitswei-
se, welche in geeigneten Wan-
delhallen erfolgte. 

Dass dagegen wissen-
schaftliche Fortschritte heut-
zutage auf »Sitzungen« erzielt 
werden müssen, scheint aller-
dings ein weit verbreiteter 
»Irrweg« zu sein. Bereits vor 
einigen Jahren erreichte mich 
durch SdW ein Untersu-
chungsergebnis, nach dem der 
Neokortex bei leichter Bewe-
gung um einige Prozent bes-
ser durchblutet wird. Geht 
die zunehmende Mobilität 
der Gesellschaft somit viel-
leicht einher mit einem weite-
ren Schub in der Menschwer-
dung? – »Homo movens« so-
zusagen. Zu wünschen wär’s!

Dr. Karsten Löhr, Ulm

Tsunami-Katastrophe
Schlaglicht, Februar 2005

Der Artikel erklärt nicht die 
hohe Geschwindigkeit der 
Tsunamiwellen von mehreren 
hundert Kilometern pro 
Stunde. Entscheidend hierfür 
ist, dass die durch das Erdbe-
ben in das Wasser eingebrach-
te Energie durch eine Druck-
welle und nicht durch Ober-
fl ächenwellen weitergeleitet 
wird. Man muss berücksich-
tigen, dass Wasser elastisch 
kompressibel ist, wenn auch 
nur in geringem Maße. Aber 
gerade das ist die Ursache 
für die hohe Geschwindig-
keit, da hierdurch eine hohe 
Rückstellkraft gegeben ist. 
Eine Schwingung pfl anzt sich 
umso schneller fort, je steifer 
das schwingende Medium ge-
gen die Auslenkung ist. 

Im Gegensatz zu den lang-
samen, transversalen Oberfl ä-
chenwellen, bei denen als 
Rückstellkraft nur die ver-
gleichsweise geringe Schwer-
kraft wirkt, handelt es sich bei 
den schnellen Druckwellen 
um longitudinale Wellen. Der 
Energietransport durch das 
Wasser mittels der Druckwel-
le verläuft wegen der geringen 
Bewegung auch relativ ver-
lustarm – mit der Folge hoher 
Energiedichte an den Strän-
den, wo die Welle sich zerstö-
rerisch austobt. Bei der An-
näherung an den Strand 
 konzentriert sich die Schwin-
gungsenergie entsprechend 
der geringer werdenden Was-
sertiefe auf ein immer kleiner 
werdendes Wasservolumen. 

Dr.-Ing. Peter Lengler, Duisburg

Leben Viren?
Februar 2005

Der Vergleich von Viren mit 
pfl anzlichen Samen kann 
nicht unwidersprochen blei-
ben. Leben ist an hochgradige 
Ordnung in zellulären Struk-
turen und Ablaufmechanis-
men von Prozessen gebun-
den. Ihr Bestand ist aus ther-
modynamischen Gründen 
äußerst unwahrscheinlich. Er 
wird durch ständigen hohen 
Energieeinsatz gesichert. Vi-
ren fehlen dafür entscheiden-
de Voraussetzungen, während 
Samen darüber verfügen. 

Selbst bei nur 10 Prozent 
Wassergehalt im ruhenden 
Samen gibt es Atmung und 
Stoff verbrauch zur Erhaltung 
des Lebenszustands. Quel-
lung in Wasser genügt, um zu 
voller Lebensaktivität zurück-
zukehren. 

Dies triff t auf Viren nicht 
zu. Ihr Bestand hat sich in der 
Koevolution mit lebenden 
Zellen derart entwickelt, dass 
sie wie analoge zelleigene 
Komponenten erkannt, in die 
zellulären Lebensprozesse ein-
bezogen und Letztere auf die 
Replikation des viralen Nuk-
leoproteinkomplexes gerichtet 
werden. Dieser reorganisiert 
sich aus seinen Bausteinen, 
verfügt aber nicht über die 
strukturellen und funktionel-
len Voraussetzung zum Leben. 

Beim häufi gen Wechsel 
zwischen nicht lebendem Be-
stand außerhalb von Zellen 
und Integration in die Ord-
nung von zellulären Lebens-
vorgängen erfolgt gelegent-
licher Austausch von gene-
tischer Information, die bei 

Passfähigkeit ins zelluläre Sys-
tem zu dessen beschleunigter 
Evolution beiträgt.

Prof. Klaus Müntz, Gatersleben 

Die Zwerge von Flores
März 2005

Gebetsmühlenartig wird in 
der Paläoanthropologie die 
Behauptung wiederholt, für 
koordinierte Gruppenjagd 
brauche es menschliche Spra-
che – so auch in Ihrem Bei-
trag. Mag sein, dass Homo 
erectus und andere archaische 
Menschenformen schon Spra-
che besaßen, doch dass sie 
jagten, kann kein Argument 
dafür sein. Wölfe, Löwen und 
Schimpansen jagen erfolg-
reich in koordinierten Grup-
pen, ohne eine syntaktische 
Sprache zu besitzen. Auch 
moderne Menschen unterhal-
ten sich eher woanders als 
ausgerechnet auf der Jagd.

 Dr. Ruth Berger, Frankfurt

Antwort des Prähistorikers 
Dr. Hartmut Thieme, Nieder-
sächsisches Landesamt für 
Denkmalpfl ege
Ebenso »gebetsmühlenartig« 
wird »koordinierte Gruppen-
jagd« des frühen Menschen 
mit der Jagd in koordinierten 
Gruppen bei Wölfen und Lö-
wen verglichen oder gleich-
gesetzt. Und so wird der frü-
he Mensch als Raubtier mit 
genetisch verankertem Jagd-
programm gekennzeichnet – 
als gäbe es die urgeschicht-
liche Archäologie nicht mit 
ihren zahlreichen Belegen 
zum hohen technologisch-
kulturellen Niveau bereits zur 
Zeit des Homo erectus (siehe 
die Ergebnisse zu Bilzings-
leben und Schöningen in 
SdW, Oktober 2004). 

Jagd zu jener Zeit ist ei-
ne kulturelle Erscheinung 
mit technologischen Mitteln, 
wozu auch Lanzen, Speere, 
Feuer (und Fallen) sowie di-
verse steinerne Spezialwerk-
zeuge zur Zerlegung/Nutzung 
des erlegten Wilds dienen. All 
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Den Viren fehlen wesentliche strukturelle und 
funktionelle Voraussetzungen zum Leben. 
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diese Tätigkeiten sind mit Pla-
nung, überlegter vorheriger 
Absprache und Koordination 
mittels Sprache verknüpft 
und in Rückkopplung mit al-
len übrigen Elementen der 
Kultur verwoben. 

Mauersegler
April 2005

Da die natürlichen Brutmög-
lichkeiten heute weit gehend 
ausfallen, ist der Mauersegler 
mehr denn je auf Nistplatzan-
gebote in Gebäuden angewie-
sen. Hier noch drei Tipps:

1. Mauersegler benötigen 
mindestens 6 Meter hoch gele-
gene, im freien Anfl ug erreich-
bare Höhlungen im Mauer-
werk und unter Dächern, die 
an entsprechender Stelle auch 
durch selbst gebaute Nistkäs-
ten ersetzt werden können. Al-
lerdings sollten diese mit etwa 
50 mal 30 Zentimeter Innen-
maß (Höhe 10 bis 15 Zenti-
meter) den Jungvögeln ausrei-
chend Platz bieten, um ihre 

Flügel zu strecken und ihre 
Brustmuskeln dadurch für den 
»Sturzfl ug in die Selbstständig-
keit« zu trainieren. Schon he-
ranwachsende Segler spannen 
gut 40 Zentimeter und mehr.

2. Gerüstarbeiten sollten 
so auf die Brutperiode abge-
stimmt werden, dass die von 
den Vögeln genutzte Seite vor 
oder nach der Saison in An-
griff  genommen wird oder zu-
mindest die oberste Gerüstla-
ge während dieses Zeitraums 
wegbleibt. Ist das nicht mög-
lich, halte ich es immer noch 
für besser, die Quartiere für 
den kritischen Sommer zu 
verschließen und die Segler 
am Brüten zu hindern, damit 
keine Jungvögel verhungern.

3. Mit dem Kauf bio-
logisch erzeugter Landwirt-
schaftsprodukte und naturna-
hen Gärten kann jeder sich 
für eine Umwelt einsetzen, 
von der auch der Mauersegler 
profi tiert.

Weitere Informationen er-
halten Sie über das Internet 

www.lbv-muenchen.de. Dort 
fi nden Sie unter »Arbeitskrei-
se« auch den Link zu Mauer-
seglern.

Anton Vogel, München

Doppelt zählt besser
Zukunft der Computer, 3 / 2005

Für mich ist es eine schon 
lange erwartete Wende zu 
MultiCore. Leider gibt es 
kaum dafür ausgebildete 
Menschen, teilweise wurden 
MultiCore-Pioniere auf die 
Straße gesetzt, vom »Wintel«-
Hype überrollt.

Wieder einmal zeigt sich, 
dass kurzfristiges Agieren un-
befriedigend ist. Unerlässlich 
ist die Ausbildung von Inge-
nieuren, die entsprechende 
Grundlagen erforschen, Kon-
zepte erstellen und Systeme so 
entwickeln, dass Hardware 
und Software entstehen, die 
optimal, ressourcensparend, 
wiederverwendbar, skalierbar 
und pfl egeleicht sind.

Zu guter Letzt: Ein »or-
dentlich« konzipiertes und 
realisiertes MultiCore-System 
ist viel übersichtlicher und 
wirtschaftlicher als alles, was 
per Pipeline, Cache, Hyper-
N eading et cetera im GHz-
Takt läuft und zudem Un-
mengen an Strom verbraucht.

Manfred Helzle, Blaustein-Wippinge 

Appetit auf Dinos
Forschung aktuell – April 2005

Sie beschreiben hier die Ver-
steinerung des Säugetiers Re-
penomamus robustus. In der 
Abbildung seines großen Ver-
wandten ist bei der Skalie-
rung wahrscheinlich ein Feh-
ler unterlaufen.

Die Hypothese, dass es 
sich bei Repenomamus robustus 
nicht um Aasfresser handelt, 
wird sehr leichtfertig verwor-
fen. Da sogar bei derartig gro-
ßen Dinosauriern wie Tyran-
nosaurus rex diskutiert wird, 
ob es sich um Aasfresser han-
delt, können weder die Größe 
noch die dolchartigen Zähne 
als Indiz verwendet werden. 
Dolchartige Zähne fi nden 
sich heutzutage auch bei klei-
nen Insekten fressenden Säu-
getieren. Unter den heutigen 
Fleisch fressenden Säugetieren 
verzehren nicht nur zwei Hyä-
nenarten, sondern auch Lö-
wen und Schweine Aas. 

Wie hat Repenomamus ro-
bustus nur die großen Kno-
chenfragmente herunterge-
würgt? 

Dr. Roland Sterzel, Frankfurt

Anmerkung der Redaktion:
Der Maßstab ist in der Tat 
falsch angegeben, es sind 
nicht 10, sondern 50 mm.
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Natürliche Brutplätze 
für den Mauersegler 
sind rar geworden.


